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Liebe Leserinnen und Leser,
es ist mir eine außerordentliche Freude, Sie in die fasz-
inierende Welt von Cannabis einzuführen. In den letz-
ten Jahren hat Cannabis eine bemerkenswerte Transfor-
mation erlebt, von einem lange Zeit tabuisierten Thema 
hin zu einem wichtigen Bereich der medizinischen For-
schung und des öffentlichen Diskurses. In diesem Buch 
tauchen wir ein in die vielfältigen Aspekte von Cannabis 
– von seiner Geschichte und seinen botanischen Eigen-
schaften bis hin zu seinen medizinischen Anwendungen 
und den gesellschaftlichen Debatten, die es umgeben. 
Cannabis ist nicht nur eine Pflanze, sondern ein fasz-
inierendes Phänomen, das seit Jahrhunderten die Men-
schheit begleitet. Seine Verwendung reicht von rituellen 
Zwecken in antiken Kulturen bis hin zu modernen mediz-
inischen Behandlungen für eine Vielzahl von Krankheit-
en. Doch trotz seiner langen Geschichte und weitreichen-
den Anwendungen ist Cannabis immer noch von Mythen, 
Vorurteilen und rechtlichen Einschränkungen umgeben. 
In diesem Buch möchten wir die Welt von Cannabis aus ver-
schiedenen Blickwinkeln betrachten – von den botanischen 
Merkmalen und chemischen Bestandteilen bis hin zu den 
gesundheitlichen Auswirkungen und den politischen De-
batten, die es beeinflussen. Wir wollen aufklären, inform-
ieren und zum Nachdenken anregen, um ein umfassende-
res Verständnis für diese komplexe Pflanze zu schaffen. 
Ich lade Sie ein, mit mir auf eine Entdeckungsreise zu 
gehen, um die vielen Facetten von Cannabis zu erkun-
den und neue Erkenntnisse zu gewinnen. Möge dieses 
Buch dazu beitragen, Vorurteile abzubauen, Wis-
sen zu verbreiten und die Diskussion über Cannabis 
in eine positive und aufgeklärte Richtung zu lenken. 
Vielen Dank, dass Sie sich die Zeit genommen haben, 
dieses Buch zu lesen. Ich wünsche Ihnen eine informative 
und inspirierende Lektüre.
Mit freundlichen Gruß                                Ralf Hadasch  
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I. Einführung

   Erfahrungen aus 50 Jahren Kiffen.

   Meine Meinung zum kiffen, Gefahren beim Kiffen. 

   - Welche ist die richtige Sorte für mich

   - Chemische Strukturen und Wirkungen

   - Gefahren von Streckmitteln

 
II. Grundlagen des Cannabisanbaus

   A. Historische Entwicklung
 
   B. Legale Rahmenbedingungen
 
   C. Sorten und Eigenschaften
 
III. Anbaumethoden
 
   A. Indoor-Anbau
 
   B. Outdoor-Anbau
 
   C. Sea of Green (SOG) und Screen of Green (ScrOG)

IV. Umweltfaktoren und ihre Bedeutung
 
   A. Licht und Beleuchtung
 
   B. Wasser und Nährstoffe
 
   C. Luftzirkulation
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V. Der Lebenszyklus der Cannabispflanze
 
   A. Samenkeimung
 
   B. Sämlingsphase
 
   C. Vegetative Phase
 
   D. Blühphase
 
   E. Vor-Ernte-Phase
 
   F. Ernte-Phase
 
VI. Pflege und Problemlösungen
 
   A. Bewässerung und Düngung
 
   B. Schädlings- und Krankheitsbekämpfung
 
   C. pH-Wert-Regulierung und Bodenverbesserung
 

Meine Erfahrung nach 50 Jahren kiffen.
 
Apropos Kiffen, woher kommt der Begriff überhaupt.

Der Begriff “Kiffen” stammt ursprünglich aus dem Ara-
bischen und bedeutet “genießen” oder “sich berauschen”. 
Es wird angenommen, dass er im 20. Jahrhundert in die 
deutsche Umgangssprache übernommen wurde, insbe-
sondere im Zusammenhang mit dem Konsum von Can-
nabis. “Kiffen” wird verwendet, um das Rauchen oder 
Konsumieren von Cannabisprodukten zu beschreiben, die 
psychoaktive Wirkungen hervorrufen können. Der Begriff 
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hat im Laufe der Zeit Eingang in die Jugend- und Subkul-
tur gefunden und wird heute oft synonym für den Canna-
bis-Konsum verwendet. Obwohl der Begriff “Kiffen” infor-
mell und umgangssprachlich ist, wird er in verschiedenen 
Kontexten genutzt, um den Gebrauch von Cannabis zu 
beschreiben.

Ok, das hätten wir.
 
Also, mein Name ist Ralf und ich bin nun 63 Jahre alt. Ja, 
ein alter Sack, für die meißten von euch. Aber der alte 
Sack war auch mal jung. 
 
Im zarten Alter von 13 Jahren haben sich meine El-
tern scheiden lassen. Meine Mutter zog mit ihrem 
neuen Freund nach Gran Canaria und nahm mich mit. 
Hier ging ich zur Deutschen Schule in Las Palmas, die zu 
der Zeit auch noch mitten in der Stadt lag. Wir lebten im 
Süden der Insel, in Playa del Ingles und ich mußte jeden 
Tag 50 Km zur Schule und wieder zurück. Da Las Palmas 
ganz im Norden ist.
 
Es gab einen privaten Bus, der uns hin und zurück fuhr. 
Allein dafür gingen jeden Tag schon ca. 3 Stunden drauf. 
(Damals gab es noch keine   Autobahn auf der Insel) Wir 
waren ca. 40 Kinder aus dem Süden. Nach einigen Tagen 
und Wochen war das aber alles normal für uns. 

Wir verdienten unser Geld mit einem Schiff, wo wir für 
Touristen täglich “Piratenfahrten” unternahmen. Einfach 
nur eine geile Zeit, sage ich euch.
 
In der Schule lernte ich nun Freunde kennen. 
Echt voll abgedrehte Typen dabei, die meißtens auch et-
was älter als ich waren.
Nach einigen Wochen vertrauten sie mir dann auch 
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ihre Geheimnisse an. Denn immer wieder habe ich 
mich gewundert, wohin sie während der Pausen 
oder den geschwänzten Stunden hin verschwanden. 
Nicht weit von unserer Schule war der Parque Doramas. 
Ein wunderschöner kleiner Park mit exotischen Blumen, 
Palmen und einem großen Brunnen mit Wasserschild-
kröten. Hierher verschwanden sie also immer.

Heute war ich dann auch dabei. Wir waren 4 Jungs und 
2 Mädchen. Ich saß also auf einer Bank und wir rauchten 
unsere Zigaretten. Meine erste rauchte ich schon mit 7 
Jahren und mit 12 hatte ich ständig irgenwo eine Packung 
versteckt. Einer von den Jungs fragte mich, ob ich schon 
mal Gras geraucht hätte. Ich schaute etwas verdutzt 
und meinte, ich rauche doch kein Gras. Sie fingen an zu 
lachen und ich verstand gar nicht, was daran so lustig war. 
Marijuana, meinten sie. Ja, das hatte ich schon mal ge-
hört, aber was es genau war, wußte ich nicht. Ok, meint-
en sie, dann besorgen wir mal was. Wir marschierten zur 
Uferstrasse am Hafen und gingen Richtung Altstadt. Das 
was früher der alte Fischerhafen und ein Gebiet mit klein-
en weißen Häusern mit blauen Fensterläden und Türen 
war. Hier in einer Gasse war ein kleiner Laden, bei dem 
die Fensterbank die Verkaufstheke war. Wilko sprach mit 
einem Mann hinter der Theke auf spanisch, was ich bis 
dahin noch nicht verstand. Er fragte mich ob ich auch was 
haben möchte. Ich hatte ja keine Ahnung und sagte ja 
klar. Jeder von uns gab 200 Peseten, was damals ca. 7-8 
Mark (4€) war. Er legte insgesamt 1000 Peseten auf die 
Theke. Hinter ihr stand ein Bär von Mann, mit einem echt-
en Enterhaken an seiner rechten Hand. Mit seiner linken 
legte er ein Zeitungsblatt auf die Theke und mit der recht-
en, also mit dem Haken hakte er in einen Jutesack und zog 
den Haken mit viel grünem Kraut wieder hervor und legte 
das ganze Kraut auf die Zeitung, um es dann wieder mit 
der linken auf die Zeitung zu streifen. Das wiederholte er 
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dann nochmal und faltete geschickt mit Haken und Hand 
die Zeitung zu einem Päckchen zusammen. Dann grinste 
er uns an und wir verschwanden wieder Richtung Park. 
(Heute wäre das mindestens 500€ gewesen, damals 40 
Mark, für ca. 100 Gramm Blüten mit Stängel dran, frisch 
aus Marokko). 
Im Park angekommen, drehte Wilko uns die erste Tüte. 
(Pur natürlich, kann man sich heute gar nicht mehr leis-
ten) Gemütlich auf der Bank sitzend ging sie herum und 
jeder zog daran. Nach meinem erste Zug merkte ich direkt 
die Veränderung meiner Sinne und nach dem zweiten ver-
drehte ich, glaube ich, nur noch meine Augen. Toll, sowas 
war etwas anderes als Zigaretten rauchen. Meine Güte 
dachte ich nur und ließ mich auf der Bank zurückfallen. 
Mein Kreislauf fiel in den Keller und ich hatte das Gefühl, 
das es überall kribbelte. Mein Blick veränderte sich, al-
les wurde intensiver, farbiger, fröhlicher. Ja, das erste mal 
war wirklich heftig. Wir kicherten und alberten rum und ir-
gendwann sah ich sogar einen Engel in den Palmen. Dann 
als ich auf die Uhr schaute bekam ich Panik, es war so 
spät, daß wir bald zum Bus mußten. Aber wie nur, ich war 
gar nicht mehr Herr meiner Lage. Alle grinsten mich nur 
an und meinten, das wird gleich wieder besser werden. 
Olaf ging rüber zu einem Kiosk und kaufte uns erst mal 
Süßigkeiten und Cola. Ja, Durst und Lust auf Süßes, nein 
Heißhunger. Nach einer guten halben Stunde und weit-
eren Zügen hatte ich es dann besser unter Kontrolle. 
Ich weiß nicht mehr genau, wie wir nach Hause gekom-
men sind. (Naja ist ja auch 50 Jahre her.) Das war mein er-
stes mal. Seit dem kiffe ich fast jeden Tag meines Lebens.  
Macht Marijuana süchtig? Eindeutig Ja.
  
Abgesehen von körperlicher Abhängigkeit, die man aber 
nach ein bis zwei Wochen wieder verliert, wenn man 
mal eine Raucherpause einlegt, wie ich es immer wied-
er mal mache, macht es dich psyschich abhängig. Man 
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will diesen Kick immer wieder erleben. Jedoch können die, 
bei mir meißtens 8 Tage, ziemlich heftig für deinen Geist 
sein, denn du willst es spüren, wie dein Körper runter-
fährt und zur Ruhe kommt. Vor allem an stressigen Tagen. 
Nach einer Woche ist der Drang dann aber nicht mehr da.  
Was ich damit sagen will, ist: es ist alles eine Frage des 
Willens. Ich habe tausende kennengelernt, die kiffen. 
Viele sind tatsächlich auf härtere Sachen umgestiegen. 
Aber das wären sie sicherlich auch ohne kiffen, sie wollten 
es probieren. 
 
Grundsätzlich gilt: wer einen starken Willen hat, kann 
jederzeit mit dem Kiffen aufhören. Auch wird man nicht 
umsteigen auf härtere Drogen, es sei denn man will es. 
Wie gesagt eine Frage des Willens, es ist eine Abhängigkeit 
im Kopf mit der man selbst klar kommen muß. Auch der 
Lustzustand ist vom Willen und der Sorte abhängig. Bei 
manchen Grassorten ist man so stoned, daß man sich 
kaum noch bewegen kann, bei anderen ist man aufge-
dreht und will unbedingt was machen. Raucht man aber 
nur noch Hammersorten die dich total stoned machen, so 
wird dann auch dein Leben verlaufen. Du wirst die Lust 
verlieren, dich aufzuraffen und das fürs Leben notwendige 
zu erledigen. Dann hast du irgendwann die Kontrolle ver-
loren, eventuell sogar die Kontrolle über dein gesamtes 
Leben. 
 
Ich hatte immer einige Grundsätze, erst das Wichtige 
erledigen, dann kiffen. 
Also erst die Arbeit, dann das Vergnügen. Nicht 
frisch gekifft Auto fahren. Man kann das Gefühl für 
Zeit und Geschwindigkeit verlieren. Sehr gefährlich, 
wenn man auch noch Opties hat, also Wahrneh-
mungsschwierigkeiten. Abgesehen davon ist auch so-
fort der Führerschein weg, wenn man erwischt wird.  
Dann noch das wichtigste: zumindest für mich. Nie Alko-
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hol und dann rauchen. Geht bei mir jedesmal schief und
ich fange an zu Kotzen, weil sich dann alles richtig dreht, 
auch der Magen. Lasst den Scheiß Alkohol sowieso weg. 
Alkohol macht dich agressiv, bei Gras ist es das Gegenteil.

Das sind die chemische Strukturen und Wirkungen:

THC (Tetrahydrocannabinol) und CBD (Cannabidiol) sind 
zwei der wichtigsten Cannabinoide, die in der Canna-
bis-Pflanze vorkommen. Sie haben jedoch unterschiedli-
che chemische Strukturen und Wirkungen:
 
1. Chemische Struktur:
 
- THC

THC ist das Hauptpsychoaktivum in Cannabis und ver-
ursacht die berauschende Wirkung, für die Cannabis 
bekannt ist. Es hat eine ähnliche chemische Struktur wie 
Anandamid, ein natürlich vorkommendes Cannabinoid im 
menschlichen Körper.
 
- CBD

CBD ist ein nicht-psychoaktives Cannabinoid, das keine 
berauschende Wirkung hat. Es hat eine ähnliche che-
mische Struktur wie THC, aber mit geringfügigen Unter-
schieden, die seine Wirkungen verändern.

2. Wirkung:

- THC:

THC bindet hauptsächlich an die CB1-Rezeptoren im ze-
ntralen Nervensystem und löst psychoaktive Effekte wie 
Euphorie, Entspannung, gesteigerte Sinneswahrneh-
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mung und Appetitanregung aus. Es kann auch kurzfris-
tige Nebenwirkungen wie Gedächtnisverlust, Paranoia und 
Angstzustände verursachen.
 
- CBD

CBD hat keine direkte Bindung an CB1- oder CB2-Rezep-
toren und beeinflusst diese nur indirekt. Es hat eine breite 
Palette von potenziellen gesundheitlichen Vorteilen, ein-
schließlich entzündungshemmender, schmerzlindernder, 
angstlösender, antikonvulsiver und neuroprotektiver Ei-
genschaften, ohne dabei eine berauschende Wirkung zu 
verursachen.

3. Medizinische Anwendungen:

- THC:

THC wird für eine Vielzahl von medizinischen Anwendungen 
verwendet, einschließlich der Behandlung von Schmer-
zen, Übelkeit, Appetitlosigkeit, Glaukom, Muskelkrämp-
fen und Schlaflosigkeit. Es wird auch zur Linderung von 
Symptomen bei Krebs, HIV/AIDS und anderen schweren 
Erkrankungen eingesetzt.

- CBD

CBD wird für eine Reihe von medizinischen Anwend-
ungen verwendet, einschließlich der Behandlung von Ep-
ilepsie, Angstzuständen, Depressionen, Schlafstörungen, 
entzündlichen Erkrankungen wie Arthritis und Hauter-
krankungen wie Akne. Es wird auch zur Linderung von 
Schmerzen und zur Unterstützung des allgemeinen Wohl-
befindens eingesetzt.
 
Insgesamt haben THC und CBD unterschiedliche Wirkun-
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gen und Anwendungen, aber sie können auch synergis-
tisch interagieren, um die therapeutischen Wirkungen von 
Cannabis zu verstärken.
 
Findet die richtige Grassorte für euch: Jede ist an-
ders. Manche machen dich so stoned, daß du dich nicht 
mehr bewegen kannst und andere puschen dich auf. 
Wenn ich am Strand in der Sonne liege und träumen will, 
rauche ich zum Beipiel Jack Herer. Da fliege ich dann 
durchs Universum.
  
Will ich arbeiten, so wie jetzt, hier beim schreiben, rauche 
ich Amnesia und tippe wie ein Weltmeister hier auf der 
Tastatur. Jedoch habe ich auch schon hier irgendwas 
geraucht, weil ich nicht wußte, was ich da bekommen 
habe und habe die Buchstaben auf der Tastatur gesucht, 
obwohl ich normal so ca. 120 Anschläge in der Minute 
habe. Findet eure Sorte, das ist absolut entscheidend. 
Seit immer vorsichtig, bei dem was ihr kauft und wo. Es 
ist sehr viel Dreck auf der Straße zu bekommen, gestreckt 
mit BRIX, Blei, Chemikalien oder anderem Mist. Oder CBD 
(Gras ohne THC) mit Duftstoffen. 
 
Streckmittel:

Steckmittel sind Substanzen, die illegal oder legalen Dro-
gen wie Cannabis, Kokain, Heroin oder synthetischen Dro-
gen beigemischt werden, um das Volumen zu erhöhen, die 
Wirkung zu verstärken oder die Kosten zu senken. Die Ver-
wendung von Streckmitteln birgt zahlreiche Gefahren für 
die Gesundheit und das Wohlbefinden der Konsumenten: 
 
1. Unbekannte Inhaltsstoffe: 

Oft wissen die Konsumenten nicht, welche Substanzen 
den Drogen beigemischt wurden, da sie nicht auf der Ver-
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packung aufgeführt sind. Dadurch steigt das Risiko von 
allergischen Reaktionen, Vergiftungen oder schwerwieg-
enden gesundheitlichen Komplikationen.

2. Toxische Wirkungen: 

Viele Streckmittel enthalten giftige Chemikalien, die 
schädlich für den Körper sind und Organschäden, 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen oder neurologische Prob-
leme verursachen können.

3. Höhere Suchtgefahr:

Streckmittel können die Wirkung der Droge verstärken 
oder verändern, was zu einer erhöhten Toleranz und 
Abhängigkeit führen kann. Dies kann zu einem gesteiger-
ten Konsum und einer verstärkten Suchtgefahr führen.
 
4. Gesundheitliche Risiken:

Der Konsum von Streckmitteln kann zu akuten gesund-
heitlichen Problemen wie Atemwegsproblemen, Übelkeit, 
Erbrechen, Schwindel oder Bewusstseinsverlust führen. 
Langfristig können sie zu chronischen Erkrankungen oder 
sogar zum Tod führen.
 
5. Qualitätsminderung der Droge:

Streckmittel mindern oft die Qualität der Droge, was zu einer 
verminderten Wirkung oder unerwünschten Nebenwirkun-
gen führen kann. Dies kann die Zufriedenheit der Konsu-
menten beeinträchtigen und sie dazu veranlassen, riskantere 
Verhaltensweisen zu zeigen, um ihre Bedürfnisse zu decken. 
Insgesamt sind Streckmittel eine ernsthafte Gefahr für die 
Konsumenten illegaler Drogen. Die unsachgemäße Ver-
wendung von unbekannten Substanzen birgt erhebliche 
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Risiken für die Gesundheit und kann zu schwerwiegen-
den gesundheitlichen Komplikationen führen. Daher ist es 
wichtig, auf die Herkunft und Qualität von Drogen zu acht-
en und den Konsum solcher Substanzen zu vermeiden.
Das ist auch der Grund für dieses Buch hier. Baut sel-
ber an, aber haltet euch an die staatlichen Vorgaben.  
3 Pflanzen und 50 Gramm im Monat. (genaueres kommt 
noch). 

Auf Gran Canaria gibt es Cannabis Social Clubs, da be-
kommt man viele Sorten zur Auswahl und man kann da 
auch rauchen. Ich denke aber nicht, dass das in Deutsch-
land so gehandhabt werden wird.

Hier sind 10 Indica-Sorten und ihre typischen 
Wirkungen:

1. **Northern Lights**:

Eine beliebte Indica-Sorte, die für ihre entspannende und 
sedierende Wirkung bekannt ist. Sie kann Stress und 
Schlaflosigkeit lindern und tiefe körperliche Entspannung 
fördern.
 
2. **Purple Kush**:

Diese Sorte zeichnet sich durch ihre tiefe lila Farbe und 
ihre starke sedierende Wirkung aus. Sie kann Schmerzen 
lindern, Stress reduzieren und den Schlaf verbessern.
 
3. **Granddaddy Purple**:

Eine Indica-Sorte mit einem süßen Beerenaroma und 
einer starken körperlichen Entspannung. Sie kann bei 
Angstzuständen, Stress und Schlafstörungen helfen.
4. **OG Kush**:
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Obwohl OG Kush eine Hybridsorte ist, neigt sie zur In-
dica-Dominanz und hat eine beruhigende und entspan-
nende Wirkung. Sie kann Schmerzen lindern, die Stim-
mung verbessern und Stress abbauen.

5. **Blueberry**:

Diese Indica-Sorte zeichnet sich durch ihr fruchtiges Aro-
ma und ihre entspannende Wirkung aus. Sie kann bei 
Schlaflosigkeit, Angstzuständen und Muskelverspannun-
gen helfen.
 
6. **Afghan Kush**:

Eine reine Indica-Sorte mit einem erdigen Geschmack und 
einer starken sedierenden Wirkung. Sie kann Schmerzen 
lindern, den Appetit steigern und tiefe Entspannung fördern. 
 
7. **Bubba Kush**:

Eine weitere beliebte Indica-Sorte mit einem süßen, erdigen 
Aroma und einer starken körperlichen Entspannung. Sie 
kann bei Schlafstörungen, Stress und Schmerzen helfen. 
 
8. **Critical Kush**:

Eine Kreuzung zwischen Critical Mass und OG Kush, die für 
ihre entspannende und beruhigende Wirkung bekannt ist. Sie 
kann bei Stress, Angstzuständen und Schlafstörungen helfen. 
 
9. **Gorilla Glue**:

Obwohl Gorilla Glue eine Hybridsorte ist, hat sie eine starke 
Indica-Dominanz und eine tiefe körperliche Entspannung. 
Sie kann Schmerzen lindern, den Appetit steigern und den 
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Schlaf fördern.
 
10. **Hindu Kush**:

Eine traditionelle Indica-Sorte aus der Region des Hin-
du-Kush-Gebirges, die für ihre tiefe Entspannung und 
Sedierung bekannt ist. Sie kann bei Schlaflosigkeit, Stress 
und Schmerzen helfen.

Hier sind 10 Sativa-Sorten und ihre typischen 
Wirkungen:

1. **Jack Herer**:

Diese Sativa-dominante Sorte ist nach dem Cannabisaktiv-
isten Jack Herer benannt und bekannt für ihre anregende 
und motivierende Wirkung. Sie kann die Kreativität steigern, 
die Stimmung verbessern und geistige Energie fördern. 
 
2. **Sour Diesel**:

Eine beliebte Sativa-Sorte mit einem starken Zitrusaroma 
und einer anregenden Wirkung. Sie kann die geistige Klarhe-
it verbessern, die Stimmung heben und Stress reduzieren. 
 
3. **Durban Poison**:

Diese reine Sativa-Sorte stammt aus Südafrika und ist 
bekannt für ihre energetische und euphorische Wirkung. 
Sie kann die Kreativität fördern, die geistige Energie stei-
gern und Depressionen lindern.

4. **Green Crack**:

Obwohl der Name irreführend sein kann, ist Green Crack 
eine Sativa-dominante Sorte, die für ihre stark anregende 
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Wirkung bekannt ist. Sie kann die geistige Klarheit ver-
bessern, die Stimmung heben und Erschöpfung bekämpfen. 
 
5. **Amnesia Haze**:

Eine beliebte Sativa-Sorte mit einem intensiven Zitrusaroma 
und einer euphorischen Wirkung. Sie kann die Kreativität stei-
gern, die geistige Energie erhöhen und die Stimmung heben. 

6. **Maui Wowie**:

Diese Sativa-Sorte stammt aus Hawaii und ist für ihr 
fruchtiges Aroma und ihre anregende Wirkung bekannt. 
Sie kann die geistige Klarheit verbessern, die Stimmung 
heben und die Motivation steigern.

7. **Tangie**:

Eine Sativa-dominante Sorte mit einem intensiven Or-
angenaroma und einer euphorischen Wirkung. Sie kann 
die Kreativität fördern, die geistige Energie steigern und 
Stress reduzieren
. 
 
8. **Super Silver Haze**:

Eine preisgekrönte Sativa-Sorte mit einem zitrusartigen 
Aroma und einer anregenden Wirkung. Sie kann die geis-
tige Klarheit verbessern, die Stimmung heben und die 
Kreativität steigern.
 
9. **Alaskan Thunder Fuck**:

Eine sativa-dominante Sorte mit einem erdigen Aroma und 
einer stark anregenden Wirkung. Sie kann die geistige En-
ergie steigern, die Stimmung heben und Stress abbauen. 
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10. **Pineapple Express**:
Diese Sativa-dominante Sorte ist nach dem gleichnami-
gen Film benannt und bekannt für ihr fruchtiges Aroma 
und ihre anregende Wirkung. Sie kann die geistige Klar-
heit verbessern, die Stimmung heben und die Kreativität 
fördern.

Hier sind 10 Hybrid-Sorten und ihre typischen 
Wirkungen:
 
1. **Blue Dream**:

Eine beliebte Hybrid-Sorte, die eine ausgewogene Mis-
chung aus Sativa und Indica ist. Sie kann eine entspan-
nende körperliche Wirkung mit einer anregenden geistigen 
Wirkung kombinieren, wodurch sie vielseitig einsetzbar ist 
und sowohl für tagsüber als auch abends geeignet sein kann. 
 
2. **Girl Scout Cookies (GSC)**:

Diese Hybrid-Sorte hat eine ausgeglichene Mischung aus 
Sativa und Indica und ist für ihre entspannende und eu-
phorisierende Wirkung bekannt. Sie kann Schmerzen lin-
dern, die Stimmung verbessern und den Appetit steigern.
 
3. **White Widow**:

Eine Hybrid-Sorte, die eine kraftvolle Mischung aus Sativa 
und Indica ist und für ihre ausgewogene Wirkung bekannt 
ist. Sie kann eine energetische geistige Wirkung mit einer 
tiefen körperlichen Entspannung kombinieren, was sie zu 
einer vielseitigen Option für verschiedene Anwendungen 
macht.

 
4. **OG Kush**:
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Obwohl OG Kush oft als Indica-dominante Sorte be-
trachtet wird, ist sie eigentlich eine Hybrid-Sorte mit einer 
ausgewogenen Mischung aus Sativa und Indica. Sie kann 
eine entspannende körperliche Wirkung mit einer beruhi-
genden geistigen Wirkung kombinieren, was zu einem Ge-
fühl der Gelassenheit und Entspannung führen kann.
 
5. **AK-47**:

Diese Hybrid-Sorte hat eine ausgewogene Mischung aus 
Sativa und Indica und ist für ihre anregende und euphori-
sierende Wirkung bekannt. Sie kann die Stimmung he-
ben, die geistige Klarheit verbessern und die körperliche 
Entspannung fördern.
 
6. **Chemdawg**:

Eine Hybrid-Sorte mit einer starken Indica-Dominanz 
und einer ausgewogenen Mischung aus Sativa und Indi-
ca. Sie kann eine tiefe körperliche Entspannung mit ein-
er anregenden geistigen Wirkung kombinieren, was zu 
einem entspannten, aber wachen Zustand führen kann. 

7. **Gelato**:

Diese Hybrid-Sorte hat eine ausgewogene Mischung aus 
Sativa und Indica und ist für ihre entspannende und eu-
phorisierende Wirkung bekannt. Sie kann Schmerzen lin-
dern, die Stimmung verbessern und den Appetit steigern. 
 
8. **Blueberry Diesel**:

Eine Hybrid-Sorte, die eine ausgewogene Mischung 
aus Sativa und Indica ist und für ihr fruchtiges Aro-
ma und ihre entspannende Wirkung bekannt ist. Sie 
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kann die geistige Klarheit verbessern, die Stimmung 
heben und die körperliche Entspannung fördern. 

9. **Cherry Pie**: 

ine Hybrid-Sorte mit einer ausgewogenen Mischung aus 
Sativa und Indica und einem süßen, beerigen Aroma. Sie 
kann eine entspannende körperliche Wirkung mit einer an-
regenden geistigen Wirkung kombinieren, was zu einem 
ausgeglichenen und angenehmen Erlebnis führen kann. 
 
10. **Pineapple Express**:

Obwohl Pineapple Express oft als Sativa-Sorte betrachtet 
wird, ist sie eigentlich eine Hybrid-Sorte mit einer aus-
gewogenen Mischung aus Sativa und Indica. Sie kann eine 
energetische geistige Wirkung mit einer leichten körper-
lichen Entspannung kombinieren, was zu einem anregen-
den und dennoch ausgewogenen Erlebnis führen kann.
 
Es ist wichtig zu beachten, dass die Wirkungen von Can-
nabis je nach Individuum variieren können und von ver-
schiedenen Faktoren wie Dosierung, Toleranz und Umge-
bung beeinflusst werden können.

Die Geschichte von Cannabis:

Die Geschichte von Cannabis erstreckt sich über Jahr-
tausende und umfasst eine vielfältige Palette von kul-
turellen, medizinischen und rechtlichen Wendungen. Ur-
sprünglich in Zentralasien beheimatet, hat Cannabis eine 
lange Tradition als Nutzpflanze, Medizin und Rauschmittel. 
Im antiken China und Indien wurde es für medizinische 
und rituelle Zwecke verwendet. Im Laufe der Geschichte 
verbreitete sich der Anbau von Cannabis über verschie-
dene Regionen der Welt und fand in zahlreichen Kulturen 
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Verwendung. Im 20. Jahrhundert geriet Cannabis jedoch 
aufgrund von politischen und sozialen Veränderungen in 
vielen Ländern in die Kriminalität. Heute erlebt Cannabis 
eine Renaissance, da viele Länder die Legalisierung für 
medizinische und/oder rekreative Zwecke voran treiben.

In Deutschland unterliegt Cannabis strengen Bundes-
gesetzen. Der Anbau, Besitz und Handel von Cannabis sind 
illegal, außer für medizinische Zwecke unter bestimmten 
Bedingungen. Das Betäubungsmittelgesetz (BtMG) klassi-
fiziert Cannabis als illegale Droge der Kategorie I. Der Besitz 
geringer Mengen für den persönlichen Gebrauch wird oft 
als Ordnungswidrigkeit behandelt, während größere Men-
gen strafrechtlich verfolgt werden. Medizinisches Cannabis 
kann auf Rezept verschrieben werden, wobei die Kosten 
normalerweise von den Patienten getragen werden. Es 
gibt jedoch zunehmende Diskussionen über eine mögliche 
Liberalisierung oder Legalisierung von Cannabis für den 
Freizeitgebrauch, die jedoch kontrovers diskutiert werden. 

Eine Cannabis-Reform in Deutschland ist ein fortlaufend-
er Prozess, der von politischen Diskussionen und ge-
sellschaftlichem Wandel geprägt ist. Bisher hat es keine 
umfassende Legalisierung oder Entkriminalisierung von 
Cannabis für den Freizeitgebrauch gegeben. Allerdings 
gibt es eine steigende Unterstützung für eine Reform der 
Cannabispolitik, insbesondere in Bezug auf den mediz-
inischen Einsatz. Die Legalisierung von medizinischem 
Cannabis im Jahr 2017 war ein Schritt in diese Richtung, 
jedoch bleibt der Zugang oft eingeschränkt und die Kosten 
werden nicht von den Krankenkassen übernommen. Die 
Debatte über eine mögliche Legalisierung oder zumindest 
Entkriminalisierung von Cannabis für den Freizeitgebrauch 
dauert an und wird von verschiedenen Interessengruppen 
vorangetrieben.
Cannabis ist eine vielfältige Pflanze mit einer breiten Pal-
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ette von Sorten, die jeweils unterschiedliche Eigenschaften 
und Merkmale aufweisen. Sorten können nach ihrer ge-
netischen Zusammensetzung, ihrem Wachstumsverh-
alten, ihrem Gehalt an psychoaktiven Verbindungen wie 
THC (Tetrahydrocannabinol) und CBD (Cannabidiol) sow-
ie ihrem Aroma und Geschmack klassifiziert werden. Zu 
den bekanntesten Cannabis-Sorten gehören Indica, Sati-
va und Hybrid. Indica-Sorten neigen dazu, kompakter zu 
wachsen und haben breitere Blätter. Sie werden oft für 
ihre entspannende und beruhigende Wirkung geschätzt 
und eignen sich gut zur Behandlung von Schlaflosigkeit 
und Schmerzen. 

Sativa-Sorten hingegen sind in der Regel größer und sch-
lanker im Wuchs und haben schmalere Blätter. Sie werden 
oft für ihre anregende und euphorisierende Wirkung ges-
chätzt und können zur Steigerung der Kreativität und des 
Fokus verwendet werden. Hybridsorten sind Kreuzungen 
zwischen Indica und Sativa und kombinieren die Eigen-
schaften beider Elternteile. Das Aussehen von Cannabis 
variiert je nach Sorte und Wachstumsbedingungen. Die 
Pflanze kann verschiedene Farben wie grün, lila oder sog-
ar blau aufweisen. Die Blüten sind oft von harzigen Tri-
chomen bedeckt, die die psychoaktiven Verbindungen 
enthalten. Die Vielfalt der Cannabis-Sorten und ihr unter-
schiedliches Aussehen machen sie für Züchter und Konsu-
menten gleichermaßen faszinierend.

Die Geschichte von Cannabis reicht Jahrtausende zurück 
und ist von kulturellen, medizinischen und wirtschaft-
lichen Einflüssen geprägt. Die frühesten Hinweise auf 
den Gebrauch von Cannabis stammen aus Zentral-
asien, wo die Pflanze wahrscheinlich zuerst domes-
tiziert wurde. Bereits vor mehr als 5000 Jahren wurde 
Cannabis in China für medizinische und rituelle Zwecke 
verwendet, wie in den Schriften des legendären chi-
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nesischen Kaisers Shen Nung dokumentiert ist. 
 
Im antiken Indien spielte Cannabis ebenfalls eine 
wichtige Rolle in der ayurvedischen Medizin und re-
ligiösen Riten. Die heiligen Schriften, die Veden, erwäh-
nen eine Substanz namens "bhang", die aus Cannabis 
hergestellt wurde und als heiliges Sakrament vereh-
rt wurde. Der Einfluss von Cannabis breitete sich im 
Laufe der Jahrhunderte in verschiedene Teile der Welt 
aus, erreichte Persien, Afrika und schließlich Europa. 
Während des Mittelalters war der Anbau von Canna-
bis in Europa weit verbreitet und wurde für die Herstel-
lung von Textilien, Seilen und Papier verwendet. Die 
Pflanze wurde als wichtige Nutzpflanze betrachtet und 
sogar als Steuerzahlung in einigen Regionen akzep-
tiert. Es wird angenommen, dass Christopher Colum-
bus Cannabis auf seinen Reisen nach Amerika mitge-
bracht hat, wo es schnell an Popularität gewann, sowohl 
als Nutzpflanze als auch für medizinische Zwecke. 
 
Im 19. Jahrhundert begannen europäische Wissenschaft-
ler, Cannabis als Arzneimittel genauer zu untersuchen. Der 
irische Arzt William O'Shaughnessy führte umfangreiche 
Studien durch und entdeckte die medizinischen Eigen-
schaften von Cannabis, die bei der Behandlung von Krämp-
fen, Schmerzen und anderen Beschwerden wirksam waren. 
Cannabis-Extrakte wurden in vielen Apotheken verkauft 
und waren in verschiedenen Arzneibüchern aufgeführt. 
 
Die Einführung von Cannabis als Medizin in den westli-
chen Gesellschaften stieß jedoch auch auf Kritik und 
politische Kontroversen. Im frühen 20. Jahrhundert be-
gannen Länder wie die USA und Großbritannien, re-
striktive Gesetze zu erlassen, die den Verkauf und die 
Verwendung von Cannabis einschränkten. Dies war teil-
weise auf den Einfluss von Gruppen wie der Temper-
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ance-Bewegung und der Prohibition zurückzuführen, 
die eine strenge Kontrolle von Drogen forderten. 
Die Situation verschärfte sich weiter, als das Single Con-
vention on Narcotic Drugs von 1961 verabschiedet wurde, 
das den Anbau, Handel und Besitz von Cannabis inter-
national regulierte und kriminalisierte. In den folgenden 
Jahrzehnten wurden viele Länder von einer restriktiven 
Drogenpolitik geprägt, die Cannabis als gefährliche Droge 
betrachtete und ihren Gebrauch stark einschränkte. 
 
In jüngerer Zeit hat sich jedoch ein Paradigmenwechsel 
vollzogen, und viele Länder haben begonnen, ihre An-
sichten über Cannabis zu überdenken. Die wachsende 
Unterstützung für die Legalisierung von medizinischem 
Cannabis basiert auf zunehmenden wissenschaftlichen 
Erkenntnissen über seine therapeutischen Eigenschaften 
und die Forderung nach einem gerechteren Zugang für 
Patienten, die von seinen Vorteilen profitieren könnten. 
 
Darüber hinaus hat sich eine Bewegung für die Legalis-
ierung von Freizeit-Cannabis entwickelt, die argumen-
tiert, dass die Kriminalisierung der Pflanze unnötig ist 
und zu einer Verschwendung von Ressourcen führt. Be-
fürworter verweisen auf die Erfahrungen von Ländern 
wie Kanada und einigen US-Bundesstaaten,  die Canna-
bis legalisiert haben und positive Auswirkungen auf die 
öffentliche Gesundheit und die Wirtschaft verzeichnen. 
 
Insgesamt zeigt die Geschichte von Cannabis eine kom-
plexe Entwicklung von der frühen Verwendung als Mediz-
in und Nutzpflanze bis zur gegenwärtigen Debatte über 
Legalisierung und Regulierung. Die Zukunft von Canna-
bis wird wahrscheinlich von weiteren wissenschaftlichen 
Entdeckungen, gesellschaftlichen Veränderungen und 
politischen Entscheidungen geprägt sein, die die Art und 
Weise beeinflussen, wie die Pflanze angebaut, verkauft 
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und verwendet wird.

Unterschiede zwischen Marijuana und Faserhanf:

Faserhanf und Marihuana sind zwei verschiedene Variant-
en derselben Pflanze, Cannabis Sativa, und haben einige 
grundlegende Unterschiede:

1. Verwendungszweck:

 - Faserhanf: 

Wird hauptsächlich für industrielle Zwecke angebaut, wie 
die Herstellung von Textilien, Papier, Baustoffen, Lebens-
mitteln und Kosmetika. Die Pflanze wird aufgrund ihrer 
langen, robusten Fasern angebaut.
 
- Marihuana: 

Wird hauptsächlich für den Freizeitgebrauch oder mediz-
inische Zwecke angebaut, um psychoaktive oder mediz-
inische Wirkungen zu erzielen. Die Blüten und Blätter der 
Pflanze werden aufgrund ihres hohen Gehalts an psycho-
aktiven Cannabinoiden wie THC (Tetrahydrocannabinol) 
angebaut.

2. THC-Gehalt:

- Faserhanf: 

Enthält einen sehr niedrigen THC-Gehalt von weniger als 
0,3 % (in einigen Regionen gesetzlich vorgeschrieben), 
was ihn ungeeignet für einen Rauschzustand macht.

- Marihuana: 
Kann einen höheren THC-Gehalt haben, der in einigen 
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Sorten über 20 % liegen kann. THC ist das psychoaktive 
Cannabinoid, das für die berauschende Wirkung von 
Marihuana verantwortlich ist.
 
3. Wachstumsmerkmale:

- Faserhanf:

Hat in der Regel eine höhere Wuchshöhe und eine 
dünnere, faserige Struktur. 
Die Pflanze wird oft in großen Monokulturen angebaut.

- Marihuana:

Kann eine kürzere Wuchshöhe haben und eine dichtere, 
harzige Blütenstruktur aufweisen. Die Pflanze wird oft in 
kleineren Anbauflächen für den Anbau von Blüten und 
Blättern angebaut.
 
4. Rechtliche Lage:

- Faserhanf:

 Ist in vielen Ländern legal und wird kommerziell angebaut. 

- Marihuana:

Hat in vielen Ländern aufgrund seiner psychoaktiven 
Wirkung strengere rechtliche Beschränkungen und ist oft 
kontrolliert oder illegal.
 
Diese Unterschiede verdeutlichen, dass Faserhanf und 
Marihuana unterschiedliche Varianten von Cannabis sind, 
die für verschiedene Zwecke angebaut werden und ver-
schiedene gesetzliche Rahmenbedingungen haben.
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Indica Sorten: 

Indica-Sorten sind eine der beiden Hauptvarianten 
von Cannabis, neben Sativa-Sorten. Sie sind bekan-
nt für ihre entspannenden und beruhigenden Effek-
te sowie für ihre vielfältigen medizinischen Anwend-
ungen. Indica-Pflanzen stammen ursprünglich aus den 
bergigen Regionen Afghanistans, Pakistans und Indi-
ens und haben sich im Laufe der Zeit an die harten kli-
matischen Bedingungen dieser Regionen angepasst. 
 
Eine charakteristische Eigenschaft von Indica-Pflanzen 
sind ihre kompakten und buschigen Wuchsformen. Im 
Vergleich zu Sativa-Pflanzen sind Indica-Pflanzen oft 
kleiner und haben breitere Blätter. Diese Struktur er-
möglicht es ihnen, sich besser an kältere und trockene-
re Umgebungen anzupassen. Indica-Sorten haben auch 
kürzere Blütezeiten als Sativa-Sorten, was sie für Züchter 
attraktiv macht, die eine schnellere Erntezeit wünschen. 
 
Die Wirkungen von Indica-Sorten auf den Körper sind in der 
Regel stark sedierend und entspannend. Dies liegt daran, 
dass sie normalerweise höhere Mengen an Cannabinoiden 
wie THC (Tetrahydrocannabinol) enthalten, die für diese 
beruhigenden Effekte verantwortlich sind. Indica-Sorten 
werden oft von Menschen bevorzugt, die nach einem stressi-
gen Tag Entspannung suchen oder die unter Schlafstörun-
gen, Angstzuständen oder chronischen Schmerzen leiden. 
 
Medizinisch gesehen haben Indica-Sorten eine breite Pal-
ette von Anwendungen. Sie werden oft zur Behandlung 
von Schlaflosigkeit eingesetzt, da sie dabei helfen kön-
nen, den Körper in einen entspannten Zustand zu ver-
setzen und das Einschlafen zu erleichtern. Indica-Sorten 
können auch bei der Schmerzlinderung wirksam sein, in-
sbesondere bei neuropathischen Schmerzen oder Muskel-
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spasmen. Darüber hinaus werden sie oft bei der Be-
handlung von Angstzuständen, Depressionen und PTSD 
(Posttraumatische Belastungsstörung) eingesetzt, da 
ihre beruhigenden Eigenschaften dazu beitragen kön-
nen, den Geist zu beruhigen und Stress abzubauen. 
 
Eine weitere wichtige Anwendung von Indica-Sort-
en ist ihre Verwendung zur Appetitanregung. Viele Pa-
tienten, insbesondere solche, die an Krebs oder HIV/
AIDS leiden, haben Probleme mit dem Appetitverlust 
aufgrund ihrer Krankheit oder der Behandlung. Indi-
ca-Sorten können dabei helfen, den Appetit zu stei-
gern und das Verlangen nach Nahrung zu fördern. 
 
Es gibt eine große Vielfalt von Indica-Sorten auf dem 
Markt, von denen jede ihre eigenen einzigartigen Merk-
male und Eigenschaften aufweist. Einige beliebte Indi-
ca-Sorten umfassen "Northern Lights", "Afghan Kush", 
"Granddaddy Purple" und "Blueberry". Jede dieser Sorten 
hat ihre eigenen spezifischen Aromen, Geschmacksrich-
tungen und Wirkungsprofile, die von den Genetikern durch 
sorgfältige Kreuzung und Selektion entwickelt wurden. 
 
Die Popularität von Indica-Sorten ist in den letzten Jahren 
stark gestiegen, da immer mehr Menschen die entspan-
nenden und beruhigenden Effekte dieser Pflanzen zu 
schätzen wissen. Mit der zunehmenden Legalisierung und 
Entkriminalisierung von Cannabis in vielen Teilen der Welt 
wird erwartet, dass die Nachfrage nach Indica-Sorten 
weiter steigen wird, da immer mehr Menschen Zugang zu 
diesen medizinischen und rekreativen Produkten erhalten. 
 
Insgesamt spielen Indica-Sorten eine wichtige Rolle in 
der Welt des Cannabis, sowohl in der Medizin als auch im 
Freizeitgebrauch. Ihre entspannenden und beruhigenden 
Effekte machen sie zu einer beliebten Wahl für Menschen, 
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die nach Erleichterung von Stress, Schmerzen oder Schlaf-
problemen suchen. Mit ihrer reichen Geschichte und ihren 
vielfältigen Anwendungen werden Indica-Sorten zweifel-
los weiterhin eine wichtige Rolle in der Welt des Cannabis 
spielen.

Sativa Sorten:

Sativa-Sorten sind eine der beiden Hauptvarianten 
von Cannabis, neben Indica-Sorten. Sie stammen ur-
sprünglich aus den tropischen und subtropischen Re-
gionen der Welt, wie beispielsweise Mittel- und Südamer-
ika, Südostasien und Afrika. Sativa-Pflanzen zeichnen 
sich durch ihre hohe Wuchsform, schlanke Blätter und 
lange Blütezeiten aus. Im Vergleich zu Indica-Sort-
en sind sie oft größer und haben eine längere Blütezeit. 
 
Eine charakteristische Eigenschaft von Sativa-Sorten ist 
ihre stimulierende und anregende Wirkung auf den Geist 
und die kreativen Energien. Dies liegt daran, dass sie nor-
malerweise höhere Mengen an Cannabinoiden wie THC 
(Tetrahydrocannabinol) enthalten, die für diese anregen-
den Effekte verantwortlich sind. Sativa-Sorten werden oft 
von Menschen bevorzugt, die nach einem Energieschub 
suchen, um ihre Kreativität zu steigern, ihre Stimmung 
zu verbessern oder ihre sozialen Aktivitäten zu beleben. 
 
Die Wirkungen von Sativa-Sorten auf den Körper sind in 
der Regel weniger sedierend als die von Indica-Sorten. 
Stattdessen neigen sie dazu, den Geist zu stimulieren 
und die Sinne zu erwecken. Sativa-Sorten werden oft von 
Menschen bevorzugt, die tagsüber aktiv sein wollen und 
nach einem klaren Kopf und einem Energieschub suchen. 
 
Medizinisch gesehen haben Sativa-Sorten eine breite 
Palette von Anwendungen. Sie werden oft zur Behan-
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dlung von Depressionen, Angstzuständen und ADHD 
(Aufmerksamkeitsdefizit-Hyperaktivitätsstörung) eing-
esetzt, da ihre stimulierenden Eigenschaften dazu be-
itragen können, die Stimmung zu verbessern und die 
Konzentration zu fördern. Sativa-Sorten können auch bei 
der Behandlung von Müdigkeit, chronischem Stress und 
Kopfschmerzen wirksam sein, da sie dabei helfen kön-
nen, den Geist zu beleben und die Energie zu steigern. 
 
Eine weitere wichtige Anwendung von Sativa-Sorten ist 
ihre Verwendung zur Appetitanregung. Obwohl Indi-
ca-Sorten oft für ihre Fähigkeit bekannt sind, den Ap-
petit anzuregen, können auch Sativa-Sorten dazu be-
itragen, das Verlangen nach Nahrung zu fördern und 
die Esslust zu steigern. Dies kann besonders nützlich 
sein für Patienten, die unter Appetitlosigkeit aufgr-
und von Krankheiten wie HIV/AIDS oder Krebs leiden. 
 
Es gibt eine große Vielfalt von Sativa-Sorten auf dem 
Markt, von denen jede ihre eigenen einzigartigen Merk-
male und Eigenschaften aufweist. Einige beliebte Sa-
tiva-Sorten umfassen "Haze", "Durban Poison", "Jack 
Herer" und "Sour Diesel". Jede dieser Sorten hat ihre 
eigenen spezifischen Aromen, Geschmacksrichtun-
gen und Wirkungsprofile, die von den Genetikern durch 
sorgfältige Kreuzung und Selektion entwickelt wurden. 
 
Die Popularität von Sativa-Sorten ist in den letzten Jahren 
stark gestiegen, da immer mehr Menschen die stimulier-
enden und anregenden Effekte dieser Pflanzen zu schät-
zen wissen. Mit der zunehmenden Legalisierung und En-
tkriminalisierung von Cannabis in vielen Teilen der Welt 
wird erwartet, dass die Nachfrage nach Sativa-Sorten 
weiter steigen wird, da immer mehr Menschen Zugang zu 
diesen medizinischen und rekreativen Produkten erhalten. 
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Insgesamt spielen Sativa-Sorten eine wichtige Rolle in 
der Welt des Cannabis, sowohl in der Medizin als auch 
im Freizeitgebrauch. Ihre stimulierenden und anregenden 
Effekte machen sie zu einer beliebten Wahl für Menschen, 
die nach einem Energieschub suchen, um ihre Kreativität 
zu steigern oder ihre Stimmung zu verbessern. Mit ihrer 
reichen Geschichte und ihren vielfältigen Anwendungen 
werden Sativa-Sorten zweifellos weiterhin eine wichtige 
Rolle in der Welt des Cannabis spielen.
Inhaltsstoffe von Cannabis:
Cannabis enthält eine Vielzahl von che-
mischen Verbindungen, von denen die wichtig-
sten Cannabinoide, Terpene und Flavonoide sind. 
 
1.Cannabinoide:

- THC (Tetrahydrocannabinol): 

Das psychoaktive Cannabinoid, das für die "Rausch"- oder 
"High"-Wirkung von Cannabis verantwortlich ist.
 
- CBD (Cannabidiol): 

Ein nicht-psychoaktives Cannabinoid, das für seine poten-
ziell medizinischen Eigenschaften bekannt ist, darunter 
entzündungshemmende, angstlösende und schmerzlin-
dernde Wirkungen.
 
- CBG (Cannabigerol): 

Ein Cannabinoid, das als Vorläufer für THC und CBD di-
ent und potenziell entzündungshemmende und antimikro-
bielle Eigenschaften aufweisen kann.
 
- CBC (Cannabichromen): 
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Ein weiteres nicht-psychoaktives Cannabinoid, das mögli-
cherweise entzündungshemmende und schmerzlindernde 
Wirkungen hat.

- CBN (Cannabinol): 

Ein Cannabinoid, das durch die Oxidation von THC entste-
ht und möglicherweise beruhigende und sedierende Ei-
genschaften hat.
 
2. Terpene:

- Myrcen: 

Ein Terpen, das in vielen Cannabis-Sorten vorkommt und 
für sein entspannendes und sedatives Potential bekannt 
ist.

- Limonen: 

Ein Zitrus-Terpen, das für seine stimmungsaufhellenden 
und antidepressiven Eigenschaften geschätzt wird.
 
- Pinene: 

Ein Terpen, das einen Kiefernwaldgeruch aufweist und 
möglicherweise entzündungshemmende und bronchodila-
tatorische Effekte hat.
 
- Caryophyllen: 

Ein Terpen, das auch in schwarzen Pfefferkörnern vorkom-
mt und entzündungshemmende und schmerzlindernde 
Wirkungen haben kann.
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3. Flavonoide:

- Quercetin: 

Ein Flavonoid, das in vielen Pflanzen vorkommt und en-
tzündungshemmende und antioxidative Eigenschaften 
hat.

- Kaempferol: 

Ein weiteres Flavonoid, das in vielen Pflanzen vorkommt 
und möglicherweise neuroprotektive und kardioprotektive 
Effekte hat.
 
Zusätzlich zu diesen Hauptbestandteilen enthält Canna-
bis auch eine Vielzahl von anderen chemischen Verbind-
ungen, darunter verschiedene Vitamine, Mineralstoffe und 
Enzyme. Die spezifische Zusammensetzung von Canna-
binoiden, Terpenen und Flavonoiden kann je nach Can-
nabis-Sorte, Wachstumsbedingungen und Erntezeitpunkt 
variieren, was zu unterschiedlichen Wirkungen und Aro-
maprofilen führt.

Botanische und chemische Prozesse:

Botanische und chemische Prozesse spielen eine entschei-
dende Rolle bei der Entwicklung und Zusammensetzung 
von Cannabis. Hier sind einige wichtige Prozesse:
 
1. Fotosynthese:

Cannabis-Pflanzen führen Photosynthese durch, einen Proz-
ess, bei dem sie Lichtenergie verwenden, um Kohlendioxid 
und Wasser in Glukose und Sauerstoff umzuwandeln. Dies-
er Prozess findet in den Chloroplasten der Blätter und Stän-
gel statt und ist entscheidend für das Pflanzenwachstum. 
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2. Biosynthese von Cannabinoiden:

Cannabispflanzen produzieren eine Vielzahl von Cannabi-
noiden, darunter THC (Tetrahydrocannabinol), CBD (Can-
nabidiol) und andere. Diese Cannabinoide werden durch 
komplexe biochemische Reaktionen in den Trichomen der 
Blüten und Blätter der Pflanze synthetisiert.
 
3. Terpenproduktion:

Terpene sind aromatische Verbindungen, die in vielen 
Pflanzen vorkommen und Cannabis seinen charakteris-
tischen Duft und Geschmack verleihen. Die Produktion 
von Terpenen erfolgt in spezialisierten Drüsenzellen der 
Pflanze und wird durch genetische und Umweltfaktoren 
beeinflusst.

4. Trocknungs- und Aushärteprozess:

Nach der Ernte durchläuft Cannabis einen Trocknungs- 
und Aushärteprozess, bei dem überschüssige Feuchtigkeit 
entfernt und die Cannabinoide und Terpene reifen. Dieser 
Prozess ist wichtig für die Entwicklung des endgültigen 
Aromas, Geschmacks und der Potenz der Cannabisblüten.
 
5. Extraktion von Cannabinoiden und Terpenen:

Um Konzentrate wie Öle, Tinkturen und Essenzen herzus-
tellen, werden Cannabinoide und Terpene aus der Pflanze 
extrahiert. Dies geschieht mithilfe verschiedener Metho-
den wie Lösungsmittel-Extraktion, CO2-Extraktion oder 
destillativer Extraktion.
 
6. Decarboxylierung:

Ein wichtiger chemischer Prozess bei der Zubereitung von 
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Cannabisprodukten ist die Decarboxylierung, bei der durch 
Erhitzen die inaktiven Cannabinoidvorläufer (z. B. THCA, 
CBDA) in ihre aktiven Formen (z. B. THC, CBD) umgewan-
delt werden. Dieser Prozess findet oft statt, wenn Canna-
bis geraucht, gebacken oder gekocht wird.
 
7. Oxidation:

Nach der Extraktion und Verarbeitung von Can-
nabisprodukten können die enthaltenen Cannabi-
noide und Terpene oxidieren, was zu einer Verrin-
gerung ihrer Potenz und Qualität führen kann. Es ist 
wichtig, geeignete Lagerbedingungen zu gewährleis-
ten, um eine übermäßige Oxidation zu verhindern. 
Diese botanischen und chemischen Prozesse spielen eine 
wesentliche Rolle bei der Entwicklung und Herstellung von 
Cannabisprodukten und beeinflussen ihre Wirksamkeit, 
Qualität und Anwendbarkeit.

Einige Sorten der Cannabis Familie:

Es gibt eine Vielzahl von Cannabis-Sorten, die durch Kreuzu-
ng und Selektion von verschiedenen genetischen Linien 
entstanden sind. Hier sind einige der bekanntesten Sorten: 

1. Indica-Sorten:

- Northern Lights:

Eine berühmte Indica-Sorte, die für ihre entspannenden 
und beruhigenden Eigenschaften bekannt ist.
 
- Afghan Kush:

Eine ursprüngliche Indica-Sorte aus Afghanistan, die für 
ihre harzigen Knospen und ihre sedierenden Effekte ge-
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schätzt wird.
 
- Granddaddy Purple: 

Eine lila-farbene Indica-Sorte mit einem süßen Beerenar-
oma und starken entspannenden Wirkungen.
 
2. Sativa-Sorten:

- Haze:

Eine beliebte Sativa-Sorte, die für ihre anregeden und eu-
phorisierenden Wirkungen bekannt ist.
 
- Durban Poison:
  
Eine südafrikanische Sativa-Sorte mit einem erdigen Aro-
ma und klaren, energetisierenden Effekten.
 
- Jack Herer: (meine Lieblingssorte)
 
Eine preisgekrönte Sativa-Sorte mit einem zitrusartigen 
Aroma und einer ausgewogenen Mischung aus energetis-
ierenden und entspannenden Wirkungen.
 
3. Hybrid-Sorten:

- Blue Dream:

Eine beliebte Hybrid-Sorte, die aus der Kreuzng von Blue-
berry (Indica) und Haze (Sativa) entstanden ist. Sie bietet 
eine ausgewogene Mischung aus entspannenden und an-
regenden Effekten.

- OG Kush: 
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Eine Hybrid-Sorte, die für ihr starkes Aroma und ihre be-
ruhigenden Wirkungen bekannt ist. Sie ist eine Kreuzung 
aus Chemdawg, Lemon Thai und Pakistani Kush.
 
- Girl Scout Cookies:

Eine Hybrid-Sorte mit einem süßen, erdigen Aroma und 
starken entspannenden und euphorisierenden Wirkungen.

Diese Sorten sind nur eine kleine Auswahl der vielen Can-
nabis-Sorten, die heute erhältlich sind. Jede Sorte hat ihre 
eigenen einzigartigen Merkmale in Bezug auf Aroma, Ges-
chmack, Aussehen und Wirkungen, was sie für verschie-
dene Anwendungen und Vorlieben geeignet macht. Hier 
sollte sich jeder die Sorte aussuchen, die er bevorzugt.
 
Der Lebenszyklus der Cannabispflanze:

Der Lebenszyklus der Cannabispflanze besteht aus meh-
reren Phasen, die von der Samenkeimung bis zur Ernte re-
ichen. Hier ist eine Übersicht über die wichtigsten Phasen:

1. Samenkeimung:

Der Lebenszyklus beginnt mit der Keimung des Samens, 
wenn er optimale Bedingungen wie Feuchtigkeit, Wärme 
und Luft erhält. Der Samen spaltet sich auf und bildet ein 
Wurzel- und ein Stängelwachstum, das als Keimling be- 
zeichnet wird.

Die Samenkeimung ist der erste entscheidende Schritt im 
Lebenszyklus einer Cannabispflanze. Sie beginnt, wenn 
ein gesunder Samen optimale Bedingungen für das Wach-
stum erhält, darunter Feuchtigkeit, Wärme und Luft. Un-
ter diesen Bedingungen spaltet sich der Samen auf und 
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der embryonale Keim dringt durch die Samenhülle nach 
außen, um zu keimen. Dieser Keimungsprozess kann je 
nach Sorte und Umgebung variieren, aber im Allgemeinen 
werden die meisten Samen innerhalb von 1-7 Tagen kei-
men. Während des Keimungsprozesses wird der Keimling 
Wurzeln entwickeln, um Nährstoffe aus dem Boden aufzu-
nehmen, sowie einen Stängel, der nach oben wächst und 
die ersten Blätter entfaltet. Die Keimlingsphase markiert 
den Beginn des Wachstums der Cannabispflanze und ist 
von entscheidender Bedeutung für die Entwicklung ein-
er gesunden und robusten Pflanze. Durch die Bereitstel-
lung optimaler Bedingungen während der Samenkeimung 
können Züchter sicherstellen, dass ihre Pflanzen einen 
starken Start in ihr Wachstum haben und gute Erträge 
erzielen können.

2. Sämlingsphase:

Nach der Keimung entwickelt sich der Keimling zu einem 
Sämling. In dieser Phase beginnt die Pflanze, ihre ersten 
echten Blätter zu produzieren, und sie benötigt ausre-
ichend Licht und Wasser, um zu wachsen.
Die Sämlingsphase ist eine kritische Zeit im Lebenszyklus 
einer Cannabispflanze, in der der Keimling zu einem ro-
busten Sämling heranwächst. Nach der erfolgreichen Sa-
menkeimung beginnt der Sämling, sich zu entwickeln und 
seine ersten echten Blätter zu produzieren. Diese Blätter 
unterscheiden sich von den embryonalen Keimblättern 
und sind ein Zeichen dafür, dass die Pflanze aktiv Photo-
synthese betreibt und anfängt, ihre eigenen Nährstoffe 
zu produzieren. Während dieser Phase benötigt der Säm-
ling optimale Bedingungen wie ausreichend Licht, Wasser 
und Luftzirkulation, um gesund zu wachsen. Eine Über-
wachung der Luftfeuchtigkeit ist ebenfalls wichtig, da zu 
hohe Feuchtigkeit zu Schimmelbildung führen kann. Die 
Sämlingsphase dauert normalerweise etwa 2-3 Wochen, 
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obwohl dies je nach Sorte und Umgebung variieren kann. 
Während dieser Zeit entwickelt der Sämling ein stark-
es Wurzelsystem und einen kräftigen Stängel, um das 
Wachstum in die vegetative Phase voranzutreiben. Eine 
gute Pflege und Aufmerksamkeit während der Sämlings-
phase legt den Grundstein für ein gesundes und kräftiges 
Wachstum der Cannabispflanze in den folgenden Entwick-
lungsstadien.

3. Vegetative Phase:

In der vegetativen Phase wächst die Pflanze weiter und 
entwickelt große Blätter und einen dichten Stängel. Sie 
benötigt viel Licht, um zu wachsen, und kann während 
dieser Phase trainiert oder beschnitten werden, um ihre 
Form und Struktur zu kontrollieren.

Nun erlebt die Cannabispflanze ein intensives Wachstum, 
da sie sich auf die Entwicklung von Blättern, Stängeln 
und Wurzeln konzentriert. Diese Phase ist gekennzeich-
net durch ein schnelles vertikales und horizontales Wach-
stum, da die Pflanze ihre Struktur ausbaut, um optimale 
Bedingungen für die Photosynthese zu schaffen. Während 
dieser Phase benötigt die Pflanze viel Licht, idealerweise 
18-24 Stunden täglich, um das Wachstum zu fördern. 
Sie benötigt auch ausreichend Wasser und Nährstoffe, 
um ihre Energie zu erhalten. In dieser Phase kann die 
Pflanze trainiert oder beschnitten werden, um ihre Form 
und Struktur zu kontrollieren und eine gleichmäßige Licht-
verteilung zu gewährleisten. Die vegetative Phase dauert 
normalerweise 4-8 Wochen, obwohl die genaue Dauer von 
verschiedenen Faktoren wie der Sorte, den Anbaubedin-
gungen und den Pflegepraktiken abhängt. Am Ende der 
vegetativen Phase ist die Pflanze bereit, in die Blühphase 
überzugehen, in der sie beginnt, Blüten zu produzieren. 
Eine gute Pflege und Aufmerksamkeit während der veg-
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etativen Phase legt den Grundstein für eine gesunde und 
ertragreiche Cannabispflanze.

4. Blühende Phase:

Die Blühphase beginnt, wenn die Pflanze ausreichend 
Lichtstunden erhält, um den Übergang von der vegeta-
tiven Phase zur Blüte zu vollziehen. In dieser Phase en-
twickelt die Pflanze Blütenstände und produziert Harz und 
Cannabinoide. Die Dauer der Blütephase variiert je nach 
Sorte.

Die Blühphase markiert den Übergang der Cannabisp-
flanze von vegetativem Wachstum zur Blütenproduktion. 
Während dieser Phase beginnt die Pflanze, Blütenstände 
zu entwickeln, die Knospen bilden und Harz produzieren. 
Dieser Prozess wird durch die Einleitung eines Lichtzyklus-
wechsels ausgelöst, bei dem die Pflanze längere dunkle 
Perioden erhält, was den natürlichen Lichtzyklus im späten 
Herbst oder frühen Winter imitiert. In dieser Phase konz-
entriert sich die Pflanze auf die Produktion von Canna-
binoiden, Terpenen und Flavonoiden, die für ihre mediz-
inischen und psychoaktiven Eigenschaften verantwortlich 
sind. Die Blühphase dauert je nach Sorte und Umgebung 
etwa 6-12 Wochen. Während dieser Zeit benötigt die 
Pflanze weniger Stickstoff und mehr Phosphor und Kali-
um, um das Blütenwachstum zu fördern. Die Blühphase 
ist entscheidend für den Ernteertrag und die Qualität der 
Cannabisblüten. Eine gute Pflege während dieser Phase, 
einschließlich richtiger Nährstoffzufuhr, Bewässerung und 
Kontrolle von Schädlingen und Krankheiten, ist entschei-
dend, um eine erfolgreiche Ernte zu gewährleisten.

5. Vor-Ernte-Phase:

Vor der Ernte tritt die Pflanze in eine Phase ein, in der sie 
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reift und sich auf die Produktion von Blüten konzentri-
ert. Die Trichome auf den Blütenständen beginnen, sich 
zu verfärben und zu reifen, was auf den optimalen Ernte-
zeitpunkt hinweist.

Die Vor-Ernte-Phase ist eine entscheidende Zeit im Leb-
enszyklus einer Cannabispflanze, in der sie sich auf die 
Reifung und Entwicklung der Blüten konzentriert. Während 
dieser Phase beginnen die Trichome auf den Blütenstän-
den, sich zu verfärben und zu reifen, was auf den opti-
malen Erntezeitpunkt hinweist. Die Pflanze kann anfan-
gen, ihre Blütenstände zu produzieren, die sich mit Harz 
bedecken und eine reiche Mischung aus Cannabinoiden, 
Terpenen und Flavonoiden enthalten. Eine sorgfältige Beo-
bachtung der Trichome mit einem Vergrößerungsglas oder 
einer Lupe ist wichtig, um den Reifegrad der Blüten zu 
bestimmen. Die Vor-Ernte-Phase kann je nach Sorte und 
Umgebung etwa 1-2 Wochen dauern. Während dieser Zeit 
sollte die Pflanze weiterhin mit Wasser und Nährstoffen 
versorgt werden, um ihre Gesundheit und Vitalität zu er-
halten. Eine gute Luftzirkulation und Luftfeuchtigkeit sind 
ebenfalls wichtig, um das Risiko von Schimmelbildung zu 
minimieren. Eine rechtzeitige Ernte während dieser Phase 
trägt dazu bei, dass die Cannabisblüten ihre maximale Po-
tenz und Qualität erreichen.

6. Ernte:

Die Ernte erfolgt, wenn die Blütenstände reif und vollstän-
dig entwickelt sind. Die Pflanze wird geerntet, die Blüten-
stände werden getrocknet und dann weiterverarbeitet, 
um verschiedene Cannabisprodukte herzustellen, wie get-
rocknete Blüten, Extrakte, Öle usw.
Nach der Ernte kann der Zyklus von neuem beginnen, 
wenn neue Samen gepflanzt werden. Der Lebenszyklus 
der Cannabispflanze kann je nach Anbauumgebung, Sorte 
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und Pflegepraktiken variieren, aber diese grundlegenden 
Phasen bleiben im Allgemeinen gleich.

Die Ernte-Phase ist der Höhepunkt im Lebenszyklus ein-
er Cannabispflanze, in der die Blütenstände geerntet 
und weiterverarbeitet werden, um verschiedene Canna-
bisprodukte herzustellen. Der optimale Erntezeitpunkt 
hängt von mehreren Faktoren ab, darunter der Reif-
egrad der Trichome, die Blütenstruktur und die Sorte. 
Während dieser Phase werden die Blüten vorsichtig von 
den Pflanzenstängeln entfernt und dann zur weiteren Ve-
rarbeitung aufbereitet. Dies kann das Trocknen, Trimmen 
und Aushärten der Blüten umfassen, um überschüssige 
Feuchtigkeit zu entfernen und die Potenz und Qualität der 
Endprodukte zu optimieren. Eine sorgfältige Handhabung 
und Lagerung der geernteten Blüten ist wichtig, um ihre 
Frische und Wirksamkeit zu erhalten. Je nach den Bedürf-
nissen des Züchters können die geernteten Blüten zu get-
rockneten Blüten, Konzentraten, Ölen, Tinkturen oder Es-
swaren weiterverarbeitet werden. Die Ernte-Phase ist ein 
entscheidender Schritt im Anbau von Cannabis und bee-
influsst maßgeblich den Geschmack, das Aroma und die 
Wirkung der Endprodukte. Eine ordnungsgemäß durch-
geführte Ernte kann zu hochwertigen Cannabisprodukten 
führen, die von Konsumenten und Patienten geschätzt 
werden.

Lebenszeit, feminisierte Samen und automatische 
Samen:

Die Lebenszeit einer Cannabispflanze durchläuft verschie-
dene Phasen, beginnend mit der Samenkeimung bis hin 
zur Ernte. Der Prozess beginnt mit der Auswahl hoch-
wertiger Samen, die dann gekeimt werden, um gesunde 
Sämlinge zu produzieren. Während der vegetativen Phase 
konzentriert sich die Pflanze auf das Wachstum von Blät-
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tern, Stängeln und Wurzeln. Dies ist eine entscheidende 
Zeit für die Entwicklung einer starken Struktur, die für die 
spätere Blütephase wichtig ist. In der Blühphase produz-
iert die Pflanze Blüten, die reifen und schließlich geerntet 
werden können.
Feminisierte Samen sind Samen, die genetisch so ma-
nipuliert wurden, dass sie fast ausschließlich weibliche 
Pflanzen produzieren. Da nur weibliche Pflanzen Blüten-
stände mit hohem Cannabinoidgehalt produzieren, sind 
feminisierte Samen bei Züchtern und Erzeugern sehr be-
liebt. Diese Samen bieten eine höhere Garantie für eine 
erfolgreiche Ernte und vermeiden das Risiko einer uner-
wünschten Bestäubung durch männliche Pflanzen.
Automatische Samen, auch bekannt als autoflower-
ing Samen, sind eine andere Art von Cannabis-Samen, 
die sich in ihrer Blütezeit von traditionellen photoperio-
dischen Sorten unterscheiden. Sie beginnen automatisch 
zu blühen, unabhängig von der Lichtzyklusdauer. Dies 
ermöglicht eine schnellere Ernte und macht sie ideal für 
den Anbau in Regionen mit kurzen Sommerzeiten oder 
für Züchter, die mehrere Ernten pro Jahr anstreben. Au-
tomatische Samen sind auch für Anfänger beliebt, da sie 
weniger anfällig für Fehler im Anbauprozess sind und oft 
kompaktere Pflanzen produzieren.
Der Anbau von Cannabis erfordert sorgfältige Planung, 
Pflege und Aufmerksamkeit während des gesamten Leb-
enszyklus der Pflanze. Die Auswahl der richtigen Samen, 
das Verständnis der verschiedenen Wachstumsphasen und 
die Bereitstellung optimaler Bedingungen sind entschei-
dend für den Erfolg einer Ernte. Sowohl feminisierte als 
auch automatische Samen bieten verschiedene Vorteile 
und Optionen für Züchter und Erzeuger, und die Aus-
wahl der richtigen Samenart hängt von den individuel-
len Bedürfnissen, Vorlieben und Erfahrungen ab. Mit der 
richtigen Vorbereitung und Pflege können Cannabiszüch-
ter eine reiche Ernte von qualitativ hochwertigen Blüten 
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erzielen, die für medizinische, therapeutische oder Frei-
zeitzwecke verwendet werden können.

Lebenszeit , ganzjährig, halbjährig:

Die Lebenszeit einer Cannabispflanze kann je nach ver-
schiedenen Faktoren variieren, darunter die Sorte, die An-
bauumgebung und die Zuchttechniken. Im Allgemeinen 
durchläuft eine Cannabispflanze einen Lebenszyklus, der 
von der Keimung bis zur Ernte reicht.
Für den ganzjährigen Anbau unter kontrollierten Bedin-
gungen, wie in einem Gewächshaus oder in Innenräumen, 
können Züchter die Lebenszeit der Pflanze künstlich ver-
längern. Durch die Steuerung von Lichtzyklen und Umge-
bungsbedingungen können sie den vegetativen Wach-
stumszyklus verlängern und die Pflanzen dazu bringen, 
das ganze Jahr über zu wachsen und zu blühen. Auf diese 
Weise können sie mehrere Ernten pro Jahr erzielen und 
die Produktivität maximieren.
Für den halbjährigen Anbau im Freien, insbesonde-
re in gemäßigten Klimazonen, folgen die Cannabisp-
flanzen einem natürlichen Wachstumszyklus, der durch 
die Jahreszeiten bestimmt wird. Die Pflanzen werden im 
Frühling gepflanzt und beginnen im Sommer zu blühen. 
Die Ernte erfolgt im Herbst, bevor das Wetter kälter wird 
und die Tage kürzer werden. Diese halbjährige Lebenszeit 
ist typisch für den Anbau im Freien, da die Pflanzen auf 
natürliche Weise den Lichtzyklus der Jahreszeiten nutzen, 
um zu wachsen und zu blühen.
In Regionen mit extremen Klimabedingungen oder kurzen 
Vegetationszeiten können Züchter automatische oder aut-
oflowering Sorten verwenden, um den Anbau zu erleich-
tern. Diese Pflanzen haben einen kurzen Lebenszyklus 
und blühen unabhängig von der Lichtzyklusdauer. Dadu-
rch können sie schneller reifen und eine Ernte ermögli-
chen, auch in Regionen mit kurzen Wachstumsperioden 
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oder kalten Wintern.
Insgesamt hängt die Lebenszeit einer Cannabispflanze 
von einer Vielzahl von Faktoren ab, darunter die Sorte, 
die Anbauumgebung und die Zuchttechniken. Durch die 
Auswahl der richtigen Sorten und die Anpassung der An-
baupraktiken an die spezifischen Bedingungen können 
Züchter die Lebenszeit der Pflanze optimieren und eine 
erfolgreiche Ernte erzielen.

Auswahl der Samen:

Die Auswahl der richtigen Samen ist ein entscheidender 
Schritt für einen erfolgreichen Cannabisanbau. Beim Kauf 
von Samen müssen Züchter mehrere Faktoren berück-
sichtigen, darunter die gewünschte Sorte, den Anbauort, 
die verfügbaren Ressourcen und das Erfahrungsniveau 
des Züchters. Zunächst ist es wichtig, eine Sorte auszu-
wählen, die den Bedürfnissen und Vorlieben des Züchters 
entspricht. Dies kann von der gewünschten Wirkung (z.B. 
entspannend, anregend), dem Aroma und Geschmack 
(z.B. fruchtig, erdig) bis hin zur Anbaukomplexität und 
dem Ertrag reichen.
Der Anbauort spielt ebenfalls eine wichtige Rolle bei der 
Auswahl der Samen. Indoor-Züchter benötigen mögli-
cherweise Sorten, die kompakt sind und wenig Platz 
einnehmen, während Outdoor-Züchter Sorten bevorzu-
gen können, die widerstandsfähig gegen Schädlinge und 
Krankheiten sind und sich an verschiedene Klimabedin-
gungen anpassen können.
Darüber hinaus sollten Züchter die Verfügbarkeit von Res-
sourcen wie Licht, Wasser und Nährstoffen berücksichti-
gen und sicherstellen, dass die gewählte Sorte den vor-
handenen Bedingungen entspricht.
Erfahrungsniveau ist ebenfalls ein wichtiger Faktor. An-
fänger können sich für einfach zu züchtende Sorten 
entscheiden, die weniger anspruchsvoll sind und eine 
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höhere Erfolgsquote bieten, während erfahrene Züch-
ter möglicherweise komplexere Sorten wählen, um ihre 
Fähigkeiten zu testen und zu erweitern.
Insgesamt ist es wichtig, dass Züchter ihre Bedürfnisse 
und Prioritäten berücksichtigen und die Samen entspre-
chend auswählen, um eine erfolgreiche Ernte zu erzielen. 
Eine sorgfältige Forschung und Auswahl der Samen ist der 
erste Schritt zu einem erfolgreichen Cannabisanbau.

Indoor oder Oudoor:

Die Entscheidung zwischen Indoor- oder Outdoor-Anbau 
hängt von verschiedenen Faktoren ab und hat jeweils 
ihre eigenen Vor- und Nachteile. Beim Indoor-Anbau ha-
ben Züchter die volle Kontrolle über die Anbauumgebung, 
einschließlich Licht, Temperatur, Wassermenge, Luft-
feuchtigkeit und Belüftung. Dies ermöglicht eine ganzjäh-
rige Produktion unabhängig von den äußeren Wetterbedin-
gungen und eine präzise Steuerung des Wachstumszyklus 
der Pflanzen. Indoor-Anbau kann jedoch teurer sein auf-
grund der Notwendigkeit von Ausrüstung wie Lampen, 
Belüftungssystemen und Zelten, sowie höhere Energie-
kosten.
Beim Outdoor-Anbau nutzen Züchter natürliche Son-
nenlicht- und Umweltbedingungen, was kostengünstiger 
ist und oft zu größeren Pflanzen und höheren Erträgen 
führen kann. Allerdings sind sie stärker den Wetterbedin-
gungen und anderen Umweltfaktoren ausgesetzt, was das 
Risiko von Schädlingen, Krankheiten und unvorhersehbar-
en Ereignissen wie Stürmen oder extremen Temperaturen 
erhöhen kann. Außerdem ist der Outdoor-Anbau saison-
abhängig und auf bestimmte Zeiten im Jahr beschränkt.
Letztendlich hängt die Wahl zwischen Indoor- und Out-
door-Anbau von den individuellen Bedürfnissen, Vorlieben 
und verfügbaren Ressourcen des Züchters ab. Beide Meth-
oden haben ihre eigenen Vorzüge und Herausforderungen, 
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und die beste Wahl wird von den spezifischen Umständen 
und Zielen des Züchters bestimmt.

Erde und Behälter:

Die Wahl des richtigen Bodens und Behälters ist entschei-
dend für einen erfolgreichen Cannabisanbau. Hochwertige 
Erde sollte eine ausgewogene Mischung aus Nährstoffen, 
Luftdurchlässigkeit und Wasserspeicherung bieten, um ein 
gesundes Wurzelwachstum zu fördern. Viele Züchter bev-
orzugen organische Erde, die frei von schädlichen Chemi-
kalien ist und eine natürliche Umgebung für die Pflanzen 
bietet. Bei der Auswahl eines Behälters ist es wichtig, 
auf Größe, Drainagelöcher und Material zu achten. Töpfe 
aus atmungsaktiven Materialien wie Stofftöpfen ermögli-
chen eine bessere Luftzirkulation und verhindern Wur-
zelfäule, während Kunststoffbehälter langlebig und leicht 
zu reinigen sind. Die Größe des Behälters hängt von der 
Endgröße der Pflanze und den Wurzelanforderungen ab; 
größere Behälter ermöglichen größeres Wurzelwachstum 
und fördern ein gesundes Pflanzenwachstum. Insgesamt 
sollten Boden und Behälter sorgfältig ausgewählt werden, 
um optimale Bedingungen für das Wachstum und die En-
twicklung der Cannabispflanzen zu gewährleisten.

Eigenschaften der Erde:

Die Eigenschaften der Erde sind entscheidend für das 
Wachstum und die Gesundheit von Cannabispflanzen. 
Hochwertige Erde sollte eine gute Struktur haben, die 
eine angemessene Belüftung und Wasserdurchlässigkeit 
ermöglicht, um ein gesundes Wurzelwachstum zu fördern. 
Eine ausgewogene Mischung aus organischen und miner-
alischen Bestandteilen liefert wichtige Nährstoffe, die für 
das Pflanzenwachstum erforderlich sind. Eine gute Drain-
age ist ebenfalls wichtig, um Staunässe zu vermeiden und 
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die Bildung von Wurzelfäule zu verhindern. Der pH-Wert 
des Bodens ist ein weiterer wichtiger Faktor, der das Nähr-
stoffangebot für die Pflanzen beeinflusst; ein pH-Wert 
zwischen 6 und 7 ist ideal für den Cannabisanbau. Zudem 
sollten organische Erden frei von schädlichen Chemika-
lien und Pestizidrückständen sein, um die Gesundheit der 
Pflanzen und die Qualität der Ernte zu gewährleisten. 
Durch die Auswahl hochwertiger Erde mit den richtigen Ei-
genschaften können Züchter ein optimales Wachstum und 
eine maximale Ernte ihrer Cannabispflanzen erreichen.

Eigenschaften des Lichts:

Licht ist ein entscheidender Faktor im Wachstumsproz-
ess von Cannabispflanzen. Seine Qualität wird durch 
verschiedene Eigenschaften bestimmt, die einen direk-
ten Einfluss auf das Wachstum, die Entwicklung und die 
Produktion von Cannabinoiden und Terpenen haben. 
 
Die Intensität des Lichts misst die Menge an Lichtenergie, 
die auf eine bestimmte Fläche trifft, und ist entscheidend für 
das Wachstum der Pflanzen. Während der vegetativen Phase 
benötigen Cannabispflanzen hohe Lichtintensitäten, um ein 
kräftiges Wachstum von Blättern und Stängeln zu fördern. 
In der Blütephase hingegen wird eine geringere Lichtint-
ensität empfohlen, um das Knospenwachstum zu fördern. 
 
Das Lichtspektrum ist die Verteilung der Lichtenergie über 
verschiedene Wellenlängen und beeinflusst die photosyn-
thetische Aktivität der Pflanzen. Blaues Licht ist wichtig 
für das vegetative Wachstum und fördert die Bildung 
von kräftigen Stängeln und großen Blättern, während 
rotes Licht vor allem in der Blütephase wichtig ist und 
die Produktion von Blüten und Cannabinoiden stimuliert. 

Die Dauer des Lichtzyklus, also die Länge von Tag und Nacht, 
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beeinflusst den Wachstums- und Blühzyklus der Canna-
bispflanzen. Während der vegetativen Phase bevorzugen 
sie längere Tage mit 18-24 Stunden Licht, während in der 
Blütephase eine Verkürzung des Lichtzyklus auf 12 Stunden 
empfohlen wird, um die Blütenproduktion zu stimulieren. 
 
Die richtige Beleuchtungstechnologie ist ebenfalls wichtig 
für den erfolgreichen Cannabisanbau. LED-Lampen, 
HID-Lampen (High-Intensity Discharge) und Leuchtst-
offlampen sind die häufigsten Optionen und bieten jewei-
ls unterschiedliche Vor- und Nachteile. LED-Lampen sind 
energieeffizient und können ein breites Spektrum an Licht 
bieten, während HID-Lampen eine hohe Lichtintensität ha-
ben und sich besonders für große Anlagen eignen. Leuchtst-
offlampen sind kostengünstig und eignen sich gut für kleine 
Anlagen oder zur Ergänzung anderer Beleuchtungssysteme. 
 
Insgesamt sind die Eigenschaften des Lichts von entschei-
dender Bedeutung für einen erfolgreichen Cannabisan-
bau. Eine sorgfältige Planung und Auswahl der Beleuch-
tungseinrichtungen entsprechend den Bedürfnissen der 
Pflanzen kann zu gesunden Pflanzen, hohen Erträgen und 
einer hervorragenden Qualität der Endprodukte führen.

Wie entscheidend ist die Lichtstärke:

Die Lichtstärke ist ein äußerst wichtiger Faktor für den er-
folgreichen Cannabisanbau, da sie einen direkten Einfluss 
auf das Wachstum, die Entwicklung und die Qualität der 
Ernte hat. Licht ist die Hauptenergiequelle für die Photo-
synthese, den Prozess, bei dem Pflanzen Kohlenstoffdioxid 
in Sauerstoff und Glukose umwandeln. Eine ausreichende 
Lichtstärke ist entscheidend, um eine hohe Photosynthe-
serate aufrechtzuerhalten, was zu einem kräftigen Wach-
stum und einer gesunden Entwicklung der Cannabisp-
flanzen führt.
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Während der vegetativen Phase bevorzugen Cannabisp-
flanzen eine hohe Lichtintensität, um das Wachstum von 
Blättern, Stängeln und Wurzeln zu fördern. Dies trägt 
zu einer robusten Pflanzenstruktur bei und bereitet die 
Pflanze auf die Blütephase vor. In der Blütephase hinge-
gen wird eine etwas niedrigere Lichtintensität empfohlen, 
um das Knospenwachstum zu fördern und die Produktion 
von Cannabinoiden und Terpenen zu stimulieren.

Eine unzureichende Lichtstärke kann zu gestreckten, 
schwachen Pflanzen führen und die Bildung von Blüten-
knospen beeinträchtigen, was zu niedrigeren Erträgen und 
einer schlechteren Qualität der Ernte führen kann. Auf der 
anderen Seite kann eine übermäßige Lichtstärke zu Ver-
brennungen der Blätter führen und die Pflanzen stressen.
Daher ist es entscheidend, die Lichtstärke entsprechend 
den Bedürfnissen der Cannabispflanzen anzupassen und 
eine ausgewogene Beleuchtung zu gewährleisten. Die 
Wahl der richtigen Beleuchtungseinrichtungen und die 
Überwachung der Lichtintensität während des gesamten 
Wachstumszyklus sind entscheidend für einen erfolgre-
ichen Cannabisanbau und können einen erheblichen Ein-
fluss auf die Gesundheit, das Wachstum und die Qualität 
der Ernte haben.

Wasser und Nährstoffe:

Wasser und Nährstoffe sind essentielle Elemente für das 
gesunde Wachstum und die Entwicklung von Cannabisp-
flanzen. Sie spielen eine entscheidende Rolle bei der Pho-
tosynthese, dem Transport von Nährstoffen und der Reg-
ulation von Stoffwechselprozessen.
Wasser ist der Hauptbestandteil des Zellgewebes von 
Pflanzen und wird für verschiedene lebenswichtige Funk-
tionen benötigt, darunter die Aufnahme und den Transport 
von Nährstoffen, die Regulierung der Temperatur und die 
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Stoffwechselprozesse. Eine ausreichende Bewässerung 
ist daher entscheidend für ein gesundes Pflanzenwach-
stum. Übermäßiges Gießen kann jedoch zu Staunässe 
führen und die Wurzeln der Pflanze ersticken, während 
unzureichende Bewässerung zu Trockenstress und Wach-
stumsverlangsamung führen kann. Ein ausgewogenes Be-
wässerungsschema, das auf die Bedürfnisse der Pflanze 
und die Umgebungsbedingungen abgestimmt ist, ist da-
her entscheidend für den erfolgreichen Cannabisanbau.
Nährstoffe sind chemische Verbindungen, die von Pflanzen 
für ihr Wachstum und ihre Entwicklung benötigt werden. 
Die wichtigsten Nährstoffe für Cannabispflanzen sind 
Stickstoff (N), Phosphor (P) und Kalium (K), die für das 
vegetative Wachstum sowie für die Blütenproduktion und 
Fruchtbildung wichtig sind. Zusätzlich benötigen Pflanzen 
Spurenelemente wie Eisen, Zink, Kupfer und Mangan für 
verschiedene Stoffwechselprozesse. Ein ausgewogenes 
Nährstoffverhältnis ist wichtig, um Mangelerscheinungen 
und Überdüngung zu vermeiden, die das Pflanzenwachs-
tum beeinträchtigen können.
Die Qualität des Wassers ist ebenfalls wichtig für den Can-
nabisanbau. Schwermetalle, Chlor und andere Verunrein-
igungen im Wasser können die Gesundheit der Pflanzen 
beeinträchtigen und das Wachstum hemmen. Daher ist es 
ratsam, sauberes und qualitativ hochwertiges Wasser zu 
verwenden, das frei von Schadstoffen ist.
Die Wahl des richtigen Nährstoffregimes und die Über-
wachung des pH-Werts des Bodens sind ebenfalls wich-
tige Aspekte des Cannabisanbaus. Ein pH-Wert zwischen 
6 und 7 ist ideal für die meisten Cannabispflanzen und 
fördert die Aufnahme von Nährstoffen durch die Wurzeln.
Insgesamt sind Wasser und Nährstoffe entscheidende 
Faktoren für einen erfolgreichen Cannabisanbau. Eine 
sorgfältige Überwachung und Pflege dieser Elemente kann 
zu gesunden Pflanzen, hohen Erträgen und einer hervor-
ragenden Qualität der Endprodukte führen.
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Luftzirkulation:

Eine angemessene Luftzirkulation ist für den erfolgreichen 
Cannabisanbau unerlässlich. Sie fördert den Gasaustaus-
ch, unterstützt das Wachstum und die Entwicklung der 
Pflanzen und trägt dazu bei, Schädlinge und Krankheiten 
zu verhindern.
Eine gute Luftzirkulation hilft, die Luftfeuchtigkeit zu reg-
ulieren und die Bildung von Schimmel und Mehltau zu 
verhindern, insbesondere in den dichten Blütenständen 
während der Blütephase. Sie fördert auch den Abtrans-
port von überschüssiger Feuchtigkeit und unterstützt die 
Stoffwechselprozesse der Pflanzen.
Luftzirkulation kann durch den Einsatz von Ventilatoren, 
Abluftsystemen und passiver Belüftung erreicht werden. 
Ventilatoren können die Luft im Anbauraum umwälzen 
und für eine gleichmäßige Verteilung von Luft, Wärme und 
Feuchtigkeit sorgen. Abluftsysteme entfernen warme Luft 
und Gerüche aus dem Anbauraum und tragen zur Kon-
trolle der Temperatur und Luftfeuchtigkeit bei.
Eine gute Luftzirkulation ist besonders wichtig in Innen-
räumen, wo die Luft oft stagnieren kann. Sie kann jedoch 
auch im Freien von Vorteil sein, um die Luftfeuchtigkeit zu 
regulieren und das Risiko von Krankheiten zu minimieren.
Insgesamt ist eine angemessene Luftzirkulation entschei-
dend für ein gesundes Pflanzenwachstum und eine er-
folgreiche Ernte von hochwertigem Cannabis. Durch die 
Schaffung eines optimalen Luftstroms können Züchter die 
Gesundheit und Vitalität ihrer Pflanzen verbessern und 
das Risiko von Schädlingen und Krankheiten reduzieren.

Verschiedene Anbaumethoden:

Es gibt verschiedene Anbaumethoden, die beim Anbau 
von Cannabis angewendet werden können, je nach den 
Bedürfnissen und Vorlieben des Züchters sowie den ver-
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fügbaren Ressourcen. Einige dieser Methoden sind:

1. Indoor-Anbau: 

Cannabis wird in geschlossenen Räumen wie Zelten, 
Gewächshäusern oder Indoor-Anlagen angebaut. Diese 
Methode bietet maximale Kontrolle über Umgebungsbe-
dingungen wie Licht, Temperatur, Luftfeuchtigkeit und 
Belüftung.

2. Outdoor-Anbau: 

Cannabis wird im Freien angebaut, direkt im Boden oder 
in Behältern wie Töpfen oder Pflanzgefäßen. Diese Meth-
ode nutzt natürliches Sonnenlicht und Umweltbedingun-
gen, erfordert jedoch eine sorgfältige Planung und Pflege, 
um Schädlingen, Krankheiten und Wetterbedingungen 
standzuhalten.

3. Hydroponischer Anbau: 

Bei dieser Methode werden die Pflanzen in einem wass-
erbasierten Nährstoffmedium ohne Erde angebaut. Dies 
ermöglicht eine präzise Kontrolle über die Nährstoffzufuhr 
und fördert oft ein schnelleres Wachstum und höhere Er-
träge.

4. Aeroponischer Anbau: 

Ähnlich wie bei der Hydroponik werden die Pflanzen in ei-
nem luftigen Umfeld angebaut, wobei die Wurzeln in der 
Luft hängen und regelmäßig mit einem feinen Nebel aus 
Nährstofflösung besprüht werden. Diese Methode kann 
eine maximale Sauerstoffversorgung der Wurzeln fördern 
und das Risiko von Krankheiten verringern.
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5. Sea of Green (SOG):

Bei dieser Methode werden viele kleine Pflanzen dicht 
beieinander angebaut, um den Raum optimal auszunut-
zen und eine gleichmäßige Lichtverteilung zu gewährleis-
ten. Dies führt zu schnelleren Ernten und kann die Ges-
amterträge erhöhen.

6. Screen of Green (ScrOG):

Diese Methode beinhaltet das Anbringen eines Gitters 
oder Netzes über den Pflanzen, um das Wachstum zu 
kontrollieren und die Blütenproduktion zu optimieren. 
Dadurch können die Pflanzen gleichmäßiger beleuchtet 
werden und eine bessere Luftzirkulation erreicht werden.

Diese Anbaumethoden bieten jeweils verschiedene 
Vor- und Nachteile und können je nach den individuel-
len Bedürfnissen und Zielen des Züchters ausgewählt 
werden.
 
Ich hoffe, ich konnte euch hiermit so einige Hilfen geb-
en. Denkt immer dran, die Menge macht den entschei-
denden Unterschied zwischen Gut und Böse. Giftig wird 
auch Wasser, wenn man es von der Menge her über-
treibt.  Übertreibt es auch hiermit nicht. Legt von Zeit zu 
Zeit auch mal eine Pause ein. Falls ihr das nicht schafft, 
fehlt euch der Wille.
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